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Abend Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Junl. Der Plan, die Anzahl 
der Reichskaſſenſcheine zu 5 und 20 Mark zu ver- 
mindern, liegt in Form eines Antrages dem Bun⸗ 
desrathe vor. Danach ſoll der für diefe Scheine 
beſtimmte Betrag von je 40 Mill. Mark auf 
10 Mill. Mark herabgeſetzt werden, indem die 
Scheine theils gegen ſolche zu 50 Mark umge- 
tauſcht, theils in dem jährlichen Betrage von 
3,659,320 Mark eingezogen werden. Begründet 
wird der Antrag durch den Hinweis auf die ge⸗ 
ringe Beliebtheit der zu reduzirenden Markſcheine, 
die in der Regel alsbald nach der Verausgabung 
wieder zu den Kaſſen zurückzuſtrömen pflegen. Die 
dagegen auszugebenden Reichskaſſenſcheine von 50 
Nark würden im Gegentheil beim Publikum um 
jo willkommenere Aufnahme finden, als das künf⸗ 
tig für dieſe Scheine zur Anwendung kommende 
Bflanzenfaferpapier einen wirkſamen Schuß gegen 
Fälſchungen bietet. Die Vorarbeiten für die Her- 
ſtellung der Scheine aus ſolchem Papier ſind, wie 
ofſtziös geſchrieben wird, jo weit vorgeſchritten, 
daß demnächſt mit der Ausfertigung ſolcher Scheine, 
und zwar zunächſt zu 50 Mark, begonnen wer- 
den kann. 

— Von verſchledenen Seiten verlautet, daß 
die Ernennung des Kultusminiſters Herrn v. Putt⸗ 
kamer zum Miniſter des Innern in nächſter Zeit 
zu erwarten ſteht. Gleichzeitig ſoll dann, wie man 
wiſſen will, die Ernennung des Reglerungspräſt⸗ 
denten Herrn v. Wolſſ zum Kultusminiſter erfol- 
gen. Wir geben dieſe Nachrichten wieder, ohne 
irgend elne Verantwortlichkeit für dieſelben zu über⸗ 


nehmen ER BE 
— Auf der Tagesordnung der 56. Plenar⸗ 


ſihung des deutſchen Reichstags, am Donnerflag, 
den 9. Junt, ſteht außer der dritten Berathung 
des Geſetzentwurfs betreffend die Abänderung der 
Gewerbeordnung, die 2 Berathung des Nachtrags⸗ 
etats (deutſcher Volkswirthſchaftsrath) und die Fort- 
ſetzung der 2. Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
neffend die Abänderung des Zolltarifs. 

— In parlamentariſchen Kreiſen herrſcht die 
Anſicht vor, daß es möglich ſein wird, die Seſſion 
des deutſchen Reichstags zwiſchen dem 20 und 25. 
Juni ſchließen zu können. 

— Die Betitions-Kommiffion beantragt be- 
züglich der Petitionen betreffend eine Zollnacherhe 
bung auf Anchovis, ausgehend von den Kaufleuten 
J. H. Matthieſſen in Arnis und Th. Niebuhr, 
H. Vollertſen und Genoſſen in Kiel, jo wie der 
die Geſuche im Allgemeinen befürwortenden Han⸗ 
delskammer in Flensburg, dieſelben dem Herrn 
Reichskanzler zur Berückſichtigung zu überweisen. 

Ausland. 

Petersburg, 5. Junl. (Trib) Vorgeſtern 
um 7 Uhr Morgens langte das Katſerpaar aus 
Gatſching hier an und durchfuhr in offener Equi- 


Die Frankfurter Ausſtellung. 

Die Ausſtellung nähert ſich mehr und mehr 
ihrer gänzlichen Vollendung und fie hält nicht 
allein in jeder Beziehung, was ſie verſprochen hat, 
nämlich ſchön, großartig und intereſſant zu wer⸗ 
den, ſondern es fragt ſich ſehr, ob ſie, namentlich 
in letzterer Beziehung, nicht gar manche früheren 
Ausſtellungen, die ihr räumlich überlegen waren, 
welt überflügeln wird. Denn eben in dem eigen- 
artigen Charakter der Frankfurter Ausſtellung, wle 
ihn bereits ihr Name ankündigt, „für Patent und 
Muſterſchuß“, liegt das bedeutende und zugleich 
anziebende Sonderintereſſe, das jedem Beſucher, 
auch bei nur oberflächlicher Beſichtigung, ſofort in 
die Augen ſpringt und feine Aufmerkſamkeit feſſelt. 
Zum erſten Male in Deutſchland ſehen wir das 
große gelſtige und durch Patentſchutz geſicherte 
Eigenthum der Nation auf dem Gebiete der In- 
duſtrie und des Kunſtfleißes, des Gewerbes und 
des Handwerks durch die Erzeugniſſe und Produkte 
ſelbſt vertreten, jo vielumfaſſend, je weitreichend, 
daß wir nicht allein mit innerer Befriedigung, 
ſondern mit hohem und durchaus berechtigtem 
Stolze erfüllt werden ob ſolcher Schaffenskraft und 
ſolchen Leitungen. Charakteriſtiſch in dieſer Be- 
Aehung if das Wort eines Franzoſen, und zwar 
eines ehrlichen und vorurtheilsfreien, der beim 
Durchwandeln der Ausſtellungsräume verſchiedentlich 
ausrief: „vous tes vraiment une grande na- 
tion!“ . ein Titel, den unſere weſtlichen Nach 


page ohne Eskorte die Stadt. Um 12 Uhr nah- 
men die hohen Herrſchaften beim Großfürſten Alexei 
Alexandrowitſch das Frühſtück ein. Da dle An- 
kunft des Katſerpaares ganz unerwartet erfolgte 
und auch keine auffallenden Polizeimaßregeln ge- 
troffen waren, hatte ſich, wie die „Ruſſ. Korreſp.“ 
meldet, in den von ihnen berührten Straßen faſt 
gar kein Publikum, außer dem zufällig dieſelben 
paſſtrenden, geſammelt. 

Vor Kurzem hieß es, die Beziehungen des 
Kaiſers zu feinem Onkel Konſtantin Nikolajewitſch 
hätten ſich in Folge einer längeren Unterredung 
freundlicher geſtaltet, und es wurde als Beleg da 
für die Thatſache angeführt, daß der Großfürſt vor 
ſeiner Abreiſe nach der Krim, die am 20. v. M. 
erfolgte, mehrere dienſtliche Handlungen in ſeiner 
Eigenſchaft als General-Admiral vornahm, denen 
er ſich ſeit dem Tode ſeines Bruders Alexander II. 
gänzlich zu enthalten hatte. Man nahm daher an, 
daß der Großfürſt ſeine hohe Stellung in der Ma⸗ 
rine auch ferner behaupten werde. Dieſe Meinung 
iſt indeß durch die geſtrige Bekanntgebung im „Re; 
gierungsanzeiger“, daß der Großfürſt Alexei Alex⸗ 
androwitſch zum ftellvertretenden General-Admiral 
während der Ahweſenheit des Großfürſten Konſtan 
tin Nikolajewitſch ernannt worden iſt, ſtark erſchüt⸗ 
tert. Bisher nämlich hatte der General-⸗Admiral 
während der Dauer ſeiner Abweſenheit niemals 
einen Stellvertreter erhalten. Man glaubt deshalb, 
daß die diesmalige Maßnahme den definitiven Rück⸗ 
tritt des Großfürſten Konſtantin von feinem Poſten 
als Chef der Marine bedeute. 


Petersburg, 5. Junt. (Tribüne.) Geſtern 
wurde bei Gatſchina, unweit der Bahnſtation, eine 


Aushöhlung zur Seite des Eiſenbahngeleiſes ge⸗ 


funden, in der ſich zwei Blechkapſeln befanden. 
Das Loch war verdeckt durch Moos und Gras, 
vom Telegraphenzimmer aus aber durch den Keller 
eine noch unfertige Leitung dahin gelegt. Zwei 
Stunden vor Abfahrt des Zaren wurde das Lo- 
kal beſetzt, die Beamten wurden verhaftet. Die 
Thatſache muß alſo wohl bei Hofe vermuthet ge⸗ 
weſen ſein. 

Petersburg, 6. Juni. In der Reſideuz der 
Zarenfamilie, in Gatſchina, entlud ſich am Sonn 
abend ein furchtbares Gewitter. Der Blitz ſchlug 
ein und zerſtörte den 37 Arſchin hohen, zwiſchen 
dem zum Palais gehörenden und dem Priorats- 
parke gelegenen Obelisken, der von Paul I. im 
Jahre 1792 an dieſer Stelle errichtet wurde. Der 
daſelbſt ſtatlonirte Poſten ſowie eine zweite Per⸗ 
ſönlichkeit wurde erſchlagen. Der Obelisk iſt gänz- 
lich zertrümmert. Im Palais ſind eine Menge 
Fenſterſcheiben zerſchlagen. 

— Das Ungewitter, welches vorgeſtern dit 
Sommerreſidenz des Zaren, Gatſchina, heimſuchte, 
hat, wie vorauszuſehen war, hier eine Fluth „ge⸗ 
beimnißsoller Geſchichten“ entfeſſelt. Charakteriſtiſch 
EE ²˙ -A TE TER RT 


Was nun die obenerwähnte, nahe bevor- 
ſtehende Vollendung der Ausftellung betrifft, jo be⸗ 
zieht ſich dies eigentlich nur noch auf die Garten- 
anlagen und auf einige Annerbauten, denn im 
Ausſtellungsgebäude iſt man ſo gut wie fertig. 
Auch iſt dort dieſer im Grunde nur unweſentliche 
Uebelſtand weit weniger auffallend, da man ja 
doch nicht alle Abthellunzen und Gänge auf einen 
Blick überſehen kann; man bemerkt wohl hier und 
da noch einen verhängten Raum, oder einen leeren 
Plap, aber man geht unbekümmert weiter, denn 
man hat ſo unendlich viel zu ſehen, daß einzelne 
kleine Lücken gar nicht in Betracht kommen 
ähnlich wie auf einer reichgedeckten Tafel noch 
immer einige Nebenſchüſſeln und Geräthe nachträg⸗ 
lich aufgeſetzt werden: die prächtige Tafel an ſich 
iſt trozdem längſt fertig, und die Gaſte mögen 
nur kommen und unbeſorgt Platz nehmen, denn 
Alles iſt zugerüſtet und das Banket kann be- 
ginnen. 


Anders iſt es aber mit den Anlagen im 
Garten und mit ſeinen Annerbauten, denn dort 
umfaßt der Blick von jedem nur etwas erhöhten 
Standpunkte (und deren giebt es glücklicher welſe 
mehrere) das Ganze auf einmal und nach allen 
Richtungen hin, und das noch Unvollendete fällt 
unmittelbarer und deutlicher in die Augen. Doch 
auch dies iſt im vorliegenden Falle nur von neben- 
ſächlicher Bedeutung, und wir überlaſſen die Auf- 
zählung des noch Fehlenden und Unvollendeten 
gern denjenigen Kritikern, die ihren Beruf mehr 


Mittwoch, den 8. Juni 1881. 
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ift, daß gerade das niedere Volk nicht an ein 
bloßes Gewitter glauben will, ſondern von Dy- 
namit⸗Exploſtonen ſeitens der Nihiliſten zu erzäh⸗ 
len weiß. Dieſe Gerüchte find jo arg im 
Schwange, daß von den Behörden ein amtliches 
Protokoll über den Wetterſturm in Gatſchina aus- 
gegeben worden iſt. Der zerftörte Obelisk, „Con- 
netable“ genannt, eine viereckige, auf Granit 
poſtament ruhende 15 Faden hohe Steinſäule, ge- 
krönt von einer großen Metallkugel, wurde auf 
Befehl Kaiſer Pauls vom Bauern Kirjan Plaſtin 
aus dem archangelſchen Gouvernement 1792—93 
errichtet. Das offizielle Protokoll, um 4 Uhr 10 
Minuten (früh) aufgenommen, ſagt: Ein Blip- 
ſtrahl traf das Denkmal „Connetable“, zerſtörte 
die Säule bis aufs Poſtament und derſelbe Blitz⸗ 
ſtrahl tödtete den am Fuße des Denkmals ſta⸗ 
tionirten Wachtpoſten Luka Fluybow. Die Tele⸗ 
graphenleitung iſt an mehreren Stellen beſchädigt. 
Die Soldaten der Leibgarde⸗Küraſſtere holten die 
entſetzlich verſtümmelte Leiche des Verunglückten 
aus den Trümmern hervor. Der Kopf war zer- 
ſchmettert, beide Beine ſchienen amputirt, alle 
Knochen ſind gebrochen, die Kleider zerfetzt, der 
Säbel, dem die Scheide gänzlich fehlte, verbogen. 
Stücke der Kopfbedeckung des Verunglückten lagen 
an verſchiedenen Stellen zerſtreut. Betreffs der 
noch ſtehen gebliebenen Theile des Denkmals find 
Vorſichtsmaßregeln getroffen, damit durch Einſturz 
derſelben Niemand verletzt wird. In der Nähe 
der Säule war der Poſten Rewo ſtationirt, der— 
ſelbe wurde durch den Blitzſtrahl betäubt und in 
ein Hoſpital gebracht. Er erzählte ſpäter, Fluy⸗ 
bow babe ihn aufgefordert, feinen zehn Schritt 
entfernten Poſten zu verlaſſen und am Denkmal 
vor dem Regen Schutz zu ſuchen. Er aber, aus 
Furcht vor Strafe, lehnte ab. Seine Beine ſind 
vorläufig noch gelähmt. 

Die dieſer Tage in Börſenkreiſen verbreitete 
Nachricht, Graf Ignatieff würde im Miniſterium 
des Innern durch den Grafen Schuwaloff erſetzt 
werden und dafür die Leitung der auswärtigen 
Angelegenheiten übernehmen, erweiſt ſich als ganz 
unbegründet. Geſtern iſt nun wieder der „Ruſſ. 
Korr.“ zufolge ein anderes Gerücht aufgetaucht, 
Graf Schuwaloff ſolle der Nachfolger des Fürſten 
Gortſchakoff werden. 


Petersburg, 5. Jun. (B. T) Die Zei⸗ 
tungen widmen zwei ruſſiſchen Männern die wärm- 
ſten Worte der Anerkennung, dem berühmten Chi⸗ 
rurgen Pirogow zum heutigen 50 jährigen Dienft- 
jubiläum und dem ſcheidenden Kriegsmintſter Mil- 
jutin. Der „Projadok“ ſagt, Rußland würde ſich 
in einer weniger traurigen Lage befinden, wenn 
alle Rathgeber des entſchlafenen Katjers in den 
verſchiedenen Zweigen der Staatsverwaltung wie 
Miljutin geweſen wären. Die Zeitungen begrü- 
ßen den Nachfolger des Kriegsminiſters, General 
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müſſen fie ſich beeilen, denn gar bald werden fie 
nichts mehr zu bemängeln und auszuſetzen haben 
und ſich dann hoffentlich, wenn fie anders gut- 
gewillt ſind und es ehrlich meinen, auf unſere 
poſitive Seite ſchlagen, nämlich auf die der 
offenen Anerkennung und der freudigen Zuſtim⸗ 
mung. 

Wie übrigens in den letzten Tagen im 
Garten geſchafft und gearbeitet iſt, zeigt, um nur 
ein eklatantes Beiſpiel anzuführen, der weite Raum 
zwiſchen dem Ausſtellungspalaſte (der Ausdruck 
„Palaſt“ iſt einmal beliebt, und bei dem ſtattlichen 
monumentalen Bau der Frankfurter Ausſtellung 
auch ganz am Platze) und dem großen balneologi⸗ 
ſchen Gebäude. Da iſt Etwas entſtanden — und 
die letzte verſchönernde Hand wird dort gerade an- 
gelegt — das jedenfalls einzig in ſeiner Art 
und ſchon an ſich eines beſonderen Beſuches 
werth it, gewiſſermaßen eine Ausſtellung für ſich. 

Der weite Raum iſt nämlich in einen ein⸗ 
zigen Blumenflor verwandelt, bunte, geometriſche 
Zeichnungen wechſeln mit Schlangenlinien und 
Arabesken und mit ſchmäleren oder breiteren Ein- 
faſſungen anmuthig ab, dazwiſchen größere, ſtern⸗ 
artig angelegte Beete, dann wieder kleinere Figu⸗ 
ren und Alles in den mannigfaltigſten Farben mit 
wahrhaft blendendem Schimmer und Glanz. Von 
den oberen offenen Altanen des Hauptportales ge- 
ſehen (was wir, nebenbei bemerkt, jedem Beſucher 
angelegentlich empfehlen), meint man einen unge- 
heuren Teppich vor ſich zu haben, in welchem die 


Wannowskyp, ebenfalls ſehr ſympathiſch. Miljutin 
hat ſich geſtern von Gatſchina verabſchiedet. Er 
begiebt ſich vorläufig nach der Krim. Bei dem 
geſtern ſtattgehabten Empfang der Tele-Deputation 
in Gatſchina übergab der Kaiſer eigenhändig dem 
Führer derſelben, Tykma⸗Sardow, die ſilbenen Ma⸗ 
jorepauletts, einen Ehrenſäbel und eine goldene 
Uhr mit Kette. 
putatton erhielten ſämmtlich goldene Uhren, Sam⸗ 
metkaftans und Medaillen. Die Deputirten er⸗ 
klärten, treue Diener des Kalſers ſein zu wollen. 
Der Abgeſandte Meaas ſagte, ſeine Stammes ge⸗ 
noſſen hätten ihn vor den Kaiſer geſchickt in der 
Abſicht, ſich unter den Schuß des mächtigen Ruß⸗ 
land zu ſtellen. 

Es verlautet, Graf Loris-Melikoff ſoll eine 
jährliche Penſion von 26,000 Rubeln beziehen. 


Provinztelles. 


Stettin, 8. Juni. In Richtenberg 
wurde bei einem Neubau während des Ausgrabens 
des Kellers eine Wendenurne gefunden. Es iſt die⸗ 
ſer Fund um jo mehr brachtenswerth, als derſelbe 
am ſchlagendſten die Vermuthung widerlegt, daß 
der Franzburg-Richtenberger Teich vor 700 — 1000 
Jahren — denn ein ſolches Alter iſt der Urne zu- 
zuſprechen — über die Gegend des heutigen Rich⸗ 
tenberg ſich verbreitet habe. Die Urne wurde aus 
2 Meter Tiefe ausgegraben; fie ift aus gebrann- 
tem Thon von grauer Färbung hergeſtellt; die 
Weite an der Oeffnung oben beträgt 1 Decimeter, 
die Bauchweite 1,35 Decim. und die Tiefe 1,1 
Decim. Ueber der Urne befanden ſich drei Schich 
ten von aufgetragenem Brandſchutt; als fie aus- 
gegraben war, ging man ſogleich an eine ſorgfäl⸗ 
tige Reinigung und dabei wurde leider auch die 
Aſche entfernt, welche in ihr enthalten war, wie 
noch geringe Reſte nachweiſen. Die noch völlig 
unverletzte Urne von ſchöner Vollendung in der 
Form iſt noch im Beſitz des Hauseigenthümere, 
von welchem fie wahrſcheinlich auf Beranlafjung 
eines Mitgliedes für ein Muſeum der Geſellſchaft 
für pommerſche Geſchichte und Alterthums kunde er⸗ 
worben werden wird. 

— Die Waldbrände haben bekanntlich nach 
Zahl und Ausdehnung in letzter Zeit einen Be 
ſorgniß erregenden Umfang gewonnen. Allein in 
den königlichen Forſten ſind 36 erhebliche Wald 
brände im Laufe des Jahres 1880 vorgekommen. 
Die Zahl derſelben beträgt im Jahre 1881 ſchon 
jetzt 25. Einzelne Brände haben einen ſehr be⸗ 
trächtlichen Schaden angerichtet und ſogar die 
Einäſcherung von Gebäuden zur Folge gehabt. 
Hierdurch wird der Verwaltung die Pflicht nahe 
gelegt, auf energiſche Handhabung der geſeßlichen 
und polizeilichen Vorbeugungsmaßregeln hinzuwir 


ken. Der Miniſter der Landwirthſchaft hat daher 


die kgl. Regierungen insbeſondere auf die Para- 
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ſymmetriſch hineingeſtickt ſind, und zwar mit einer 
Farbenharmonie von wahrhaft künſtlerlſcher Voll⸗ 
endung. Noch lohnender und genußreicher If ein 
Spaziergang in der Morgenfrühe durch dieſe 
Anlagen, um alsdann die einzelnen Beete 
und Gruppen in der Nähe zu betrachten, wo⸗ 
bel eine Ueberraſchung auf die andere folgt, 
denn man muß ſchon viel Derartiges im Le⸗ 
ben geſehen haben, um eben nicht überraſcht zu 
werden. l 
Die Arbeit war begreiflich eine rieſenhafte, 
denn es ſollen gegen 180,000 Pflanzen und 
Pflänzchen dazu verwendet worden fein. Hier re ⸗ 
den die Zahlen. Die blipenden Waſſerſtrahlen 
von zwei monumentalen Springbrunnen mit ihren 
weiten Baſſins erhöhen die Schönheit des Ganzen. 
Hier hat die berühmte Frankfurter Gärtnerkunſt 
und Blumen und Zierpflanzenzucht einen Trumpf 
ausgeſpielt, der wohl ſchwerlich, wo und von wem 
es ſei, überboten werden dürfte; hier hat ſie, wenn 
man uns den etwas gewöhnlichen, aber hier völlig 
paſſenden Ausdruck geſtatten will, ſich ſelbſt über- - 
troffen. Wir wenigſtens, die wir mehrere Pro- 
vinztal-Ausftellungen und ſämmtliche eurepätichen 
Weltausſtellungen geſehen haben, erinnern uns Ati 
ähnlichen großartigen, geſchmackvollen und lirblſchen 
Bildes kaum, wenigſtens nicht in einem Enſemble, 
wie es ſich hier darſtellt. 
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Die übrigen Mitglieder der De- 
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barn bekanntlich fo gern für ſich allein in Anſpruch 
men. von der negativen Seite auffaſſen. Ohnehin 


zierlichſten und eleganteſten Muſter und Bilder 
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bverſchiet ene Waldbrände ſtattgefunden. 


graphen 32 und 44 bis 46 des Feld und Forſt⸗ 
Polizeigeſetzes vom 1. April 1880 aufmerkſam 
gemacht und ausdrücklich darauf hingewieſen, daß 
alle auf die Verhütung von Waldbränden abzie⸗ 
lenden Polizel⸗Verordnungen, deren Beſiimmungen 
nicht in jenes Geſetz aufgenommen find und dem- 
ſelben nicht entgegenſtehen, auch jetzt noch in Kraft 
geblieben find. Nach den Wahrnehmungen des 
Miniſters laſſen die zur Handhabung der bezüg- 
lichen geſetzlichen und polizeilichen Vorſchriſſen be- 
rufenen Organe des Staates und der Gemeinden 
te oft an der erforderlichen Aufmerkſamkeit, Rüh⸗ 
rigkeit und Strenge fehlen. Die Regierungen 
ſollen deshalb dieſem Gegenſtand ihre beſondere 
Beachtung zuwenden. Namentlich werden die Gen⸗ 
darmen, die königlichen und die Kommunal-Forft- 
beamten anzuweiſen ſein, den betreffenden Zuwider⸗ 
handlungen mit vollſter Energie entgegenzutreten. 
Etwa bekannt werdende Fälle von Nachläſſigkeit 
feitend der Beamten find mit aller Strenge zu 
ahnden. Andererſeits wird beſonderem Eifer die 
verdiente Anerkennung nicht vorzuenthalten ſein. 
Vorzügliche Anfmerkſamkeit iſt dem Gegenſtande 
in denjenigen Landestheilen zuzuwenden, in wel⸗ 
chen zu landwirthſchaftlichen Zwecken das Brennen 
von Mooren und Haiden üblich if. Der Mi- 


niſter ſpricht in feinem Erlaß vom 27. Mai die 


beſtimmte Erwartung aus, daß alle dazu berufenen 
Behörden ihre volle Energie aufwenden werden, 
um der jährlich wiederkehrenden Kalamität der 
Waldbrände möglichſt Schranken zu ſetzen und die 
Schädigung des National Vermögens zu vermeiden, 
welche die unausbleibliche Folge einer laxen Hand⸗ 
tabung der beſtehenden Strafbeſtimmungen iſt. Bis 
zum J. März 1882 ſollen die Regierungen an- 
zrigen, welche Maßregeln fie im Sinne der vor⸗ 
ſtehend angedeuteten Geſichtspunkte getroffen haben 
und wie viele Anzeigen und Beſtrafungen wegen 
Verletzung der geſetzlichen und polizeilichen Beſtim⸗ 
mungen zur Verhütung von Waldbränden in den 
beiten Jahren 1880 und 1881 im dortigen Be⸗ 
zirke vorgekommen find. 

— Während der Feiertage haben wiederum 
Es wurden 
am Sonntag Nachmittag ungefähr 300 Morgen 
25 —30 jährigen Fichtenbeſtand in der königlichen 
Oberförsterei Torgelow in der Nähe von Heinrichs⸗ 
ruh zerſtörte. Das Feuer fol durch ausſprühende 
Funken aus der Lokomotive entſtanden ſein. Es 
kam wenigſteng kurz nachdem auf, als der Zug die 
Forſt paſſtrt hatte. Zerſtört wurden die Jagen 
145, 146 und 147. — Ebenfalls am 1. Feſttag 
bat bei Altwigshagen, zwiſchen Ferdinandshof und 
Borckenfriede gelegen, ein Waldbrand ſtattgefunden, 
bei welchem 10 Morgen Forſt niederbrannten. — 
Ferner wurden am 1. Feiertage Vormittags meh⸗ 
tre Morgen Schonung in der nicht weit von der 
Gollnower Forſt belegenen Marlenſtifts⸗Halde durch 
einen Waldbrand vernichtet. 

— Das bteſige Schöffengericht hatte ih in 
Aginer heutigen Sitzung wiederum mit einer Ueber⸗ 
tretung des §8 367 Nr. 7 des Strafgeſetzbuchs 
Jeilbietens von verdorbenen Nahrungsmitteln) zu 
veſchäſtigen. Auf dem Wochenmarkt am 22. Sep⸗ 
tember v. J. bot die Handelsfrau Wü ſt Wall 


nüſſe aus, dieſelben wurden polizeilich mit Beſchlag 


velegt, da ſich herausſtellte, daß ſich darunter nicht 
eine einzige genießbare Nuß befand Obwohl Frau 
W. im heutigen Termin angab, die Nüſſe von 
einem hieſigen Händler gekauft und nicht gewußt 
zu haben, daß dieſelben ungenießbar ſeien, konnte 
He vor einer Strafe nicht bewahrt bleiben und 
wurde gegen ſie auf 10 M. Geldſtrafe event. 3 
Tage Haft erkannt. 

Nach dem Regulativ vom 8. Auguſt 1835 
iſt jeder Arzt, welcher einen Typhuskranken behan⸗ 
delt, verpflichtet, der Polizeibehörde ſofort Anzeige 
zu machen. Herr Dr. Berendes wurde durch Er- 
kenntniß des hieſigen Schöffengerichts zu einer 
Geldſtrafe von 12 Mark verurtheilt, weil er den 
Vorſchriften des Regulativs dadurch zuwidergehan⸗ 
delt haben ſollte, daß er in jeiner Eigenſchaft als 
Grfängnifarzt zwet im Gefängniß vorgekommene 
Erkrankungsfälle an Typhus nicht ſofort polizeilich 
gemeldet habe. Gegen dieſes Erkenntniß hatte 
Herr Dr. Berendes Berufung eingelegt und ſtand 
deshalb in der heutigen Sitzung der Strafkammer 
des Landgerichts als Berufungsinſtanz Termin an. 
Der Gerichtshof erkannte auf Verwerſung des erſt⸗ 
richterlichen Erkenntniſſes und Feeiſprechung des 
Angeklagten, weil nicht feſtgeſtellt werden konnte, 
daß die beiden Kranken, als fie aus dem Ge⸗ 
fängniß in das ſtädtiſche Krankenhaus übergeführt 
wurden, bereits Symptome von Typhus gezeigt 
hätten. 

Durch Erkenntniß des hieſigen Schöffengerichts 
vom 21. Januar d. J. wurde der Kaufmann 
R. Wehlitz zu 10 M. Geldſtrafe verurtheilt, 
well er in fahrläffiger Weiſe Honig verkaufte, der 


nach dem Gutachten des gerichtlichen Chemikers 


Benſemann dadurch gefälſcht ſein ſollte, daß ihm 
Waſſer zugeſetzt worden if. Gegen dieſes Er- 
kenntniß hatte Herr W. Berufung eingelegt und 
führte heute zu ſeiner Vertheidigung an, daß der 
von ihm verkaufte Honig „amerikaniſcher Honig“ 
fet, der durch ſeine ganze Behandlungsweiſe mehr 
Waſſergehalt habe als der deutſche Honig. Nach 


> einem ſehr abfälligen Urtheil über das Gutachten 


des Herrn Benſemann bat Herr W, den Chemiker 
Dr. Pabſt und den als Bienenzüchter bekann⸗ 


ten Rentier Karg als Sachverſtändige zu 
vernehmen. Dieſelben wurden demnächſt auch 
vernommen und gab Herr Karg, auf ſeine 


langjährige Erfahrung geſtützt, ſein Gutachten 905 
hin ab, daß ſich der Waſſergehalt des Honigs 
nach der Jahreszeit richtet, in welcher das Ein- 
ſammeln geſchieht. Ferner halte er eine Fälſchung 
des Honigs durch Waſſer überhaupt nicht für mög⸗ 


lich. Herr Dr. Pabſt, welcher gleichfalls tine 
Probe unterſucht hat, hielt denſelben für rein und 
unverfälſcht; er erklärt, daß es bei Honig über- 
haupt nicht auf den Waſſer-, ſondern auf den 
Zuckergehalt ankomme. Der Gerichtshof hielt eine 
Fälſchung nicht für bewieſen und erkannte auf Auf⸗ 
hebung des erſtrichterlichen Erkenntniſſes und Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten. 

— Der Bootsmann Herm. Schiereb, 
Sohn einer Arbeiterwittwe in Langenberg, fiel ge- 
ſtern beim Verholen vom Kahne ſeines Onkels in 
die Parnitz und ertrank. Die Leiche wurde bald 
darauf gefunden. 

— Heute iſt mit dem Aufbau der Zelte für 
den am 16. d. Mts. beginnenden Wollmarkt be- 
gonnen worden. 


Arnswalde, 6. Junl. Die Königliche Staats- 
anwaltſchaft bringt Folgendes zur Anzeige: „Am 
Sonnabend, den 21. Mat d. J.,, iſt in einer Sand- 
grube am Luchsberge bei Kloſterfelde hieſigen Krei⸗ 
ſes von zwei Knaben der Leichnam eines anſchei⸗ 
nend neugeborenen Kindes weiblichen Geſchlechts, 
deſſen Kopf nur noch an einer dünnen Haut- 
brücke am Halſe hing, aufgefunden und in das 
unweit vorbeifließende Fließ geworfen worden. 
Hlerbet hat ſich der Kopf vom Rumpfe getrennt. 
Da der Verdacht obwaltet, daß das Kind durch 
ein Verbrechen ums Leben gekommen iſt, hat der 
Herr Regierungs⸗Präſident 50 Mark Belohnung 
für Denjenigen ausgeſetzt, welcher die bezeichnete 
Kindesleiche oder auch nur deren Kopf auffindet, 
und der nächſten Polizeibehörde eusliefert.“ 


+ Arnswalde, 2. Juni. In dem Wärter⸗ 
hauſe 27a, Richtung nach Stettin, brach am Nach⸗ 
mittage Feuer aus und legte den Stall und die 
Nebengebäude in Aſche, während das Haus ſelbſt 
gerettet wurde. — Nach den Berichten der ge- 
wählten ſtädtiſchen Deputation bei der Eiſenbahn⸗ 
Konferenz in Schneidemühl dürfte der Herr Mi⸗ 
niſter ſich dem Endpunkte Arnswalde geneigt zeigen 
Sollte indeß die Staatskommiſſton anderer Anſicht 
ſein, ſo würde Sr. Excellenz unſererſeits eine Pe⸗ 
tition überreicht werden. — Seit einer Woche 
gaſtirt hier die Buggert'ſche Operngeſellſchaft. Die 
Leiſtungen derſelben ſind ausgezeichnet und das 
Publikum erkennt dieſelben durch ſtete Beifallsbe⸗ 
zeugungen und gefüllte Häuſer an. Dadurch hat 
ſich die Direktion bewogen gefunden, den Opern⸗ 
Cyclus, der heute beendet ſein follte, bis über das 
Pfingſtfeſt hinaus auszudehnen. 


ECingeſandt. 


Swinemünde, 31. Mai. (Swine⸗ 
münder Plantage.) Auf den unter obiger 
Ueber chrift in Nr. 230 der „Neuen Stettiner 
Zeitung“ enthaltenen Artikel iſt Folgendes zu er⸗ 
widern: Mit vollſtem Rechte hat die im Herbſte 
v. Is. vorgenommene Ausholzung in dem dem 
Hafenfisfus gehörenden Theile der Plantage bei 
den hieſigen Einwohnern im höchſten Grade Un⸗ 
willen und Unzufriedenheit erregt. Wer ſich heute 
in der Plantage promenirend ergeht, dem muß ſich 
unwillkürlich die Frage aufdrängen: Wie konnte 
man es über's Herz bringen, jo hübſch herange⸗ 
wachſene Bäume, die gewiß erſt nach mehreren 
Dezennien zum Abtriebe reif waren, der vernich⸗ 
tenden Hand des Holzfällers Preis zu geben? 
Wenn, wie es in jenem Artikel heißt, ſich unter 
den Bäumen „viel überſtändiges, vertrocknetes und 
verkümmertes Holz“ befand, — wovon Schreiber 
dieſes übrigens nichts bemerkt hat, — war es nö⸗ 
thig, darum gleich Alles unter die Axt zu bringen? 
Es wäre gewiß richtiger geweſen, dergleichen 
Bäume, wie es in dem ſtädtiſchen Theile der 
Plantage geſchieht, einfach zu entfernen und dafür 
Bäume beſſerer Holzarten zu pflanzen. Es würde 
auf dieſe Weiſe der „Reiz der Abwechſelung“ viel 
eher und leichter zu gewinnen geweſen ſein. Ge⸗ 
radezu wie Ironie klingt es, wenn ferner geſagt 
wird, daß bei der Lichtung mit „beſonderer Rück⸗ 
ſicht auf die Intereſſen unjeres Badeortes und auf 
die Erhaltung der gewohnten Annehmlichkeiten“ ver- 
fahren worden iſt. Dieſe Intereſſen erheiſchen 
aber gerade, daß den Badegäſten und Fremden die 
wenigen vorhandenen ſchattigen Spaziergänge er⸗ 
halten und nach Möglichkeit durch weitere An⸗ 
pflanzungen verſchönert werden, wie dies in aner- 
kennenswerther Weiſe ſeitens der Stadt geſchieht. 
Dieſem Beiſpiele hätte man auch fiskaliſcherſeits 
nachahmen ſollen. Die quer durch die Plantage 
führende, etwa 10 Minuten lange Hauptpromenade 
iſt nun zur Hälfte blosgelegt, da an jeder Seite 
derſelben circa 10 Meter der noch ziemlich jungen, 
mit Hopfen und Caprifolium wunderbar ſchön um⸗ 
rankten Bäume beſeitigt worden ſind und dafür 
hin und wieder ein fingerdickes Stämmchen ge- 
pflanzt worden iſt, ſo daß jetzt — und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auf 20 und mehr Jahre hinaus — in 
keiner Weiſe eine Annehmlichkeit geboten iſt, weil 
es eben an Schutz ſowohl gegen die brennende 
Sonne als auch gegen Wind und Unwetter fehlt. 
Jedem, der die Plantage beſucht, muß ſich ein tie- 
fes Bedauern entringen, daß man gegen die 
ſchöne Anlage jo ſchonungslos zu Werke gegan- 
gen iſt. 

Die ſtädtiſchen Behörden ſind ſeiner Zeit bei 
der königlichen Regierung vorſtellig geworden und 
haben gebeten, im Intereſſe der hieſigen Einwohner, 
und ſpeziell der Badegäſte und Fremden, etwa 
beabſichtigten weiteren Ausholzungen in der Plan- 
tage, ſoweit ſolche nicht lediglich durch die Rück⸗ 
ſicht auf rationelle Behandlung der Bäume gebo- 
ten ſind, Einhalt zu thun, was hoffentlich nicht un⸗ 
berückſichtigt bleiben wird. 


außer einer Eiche und einigen ziemlich verkrüppel⸗ 
ten Fichten beim beſten Willen nichts zu 
ſehen iſt. 


Kunſt und Literatur. 

Ausgewählte Reden des Fürſten Bismarck. 
Zweiter Theil: Reden aus den Jahren 1871 bis 
1877. Erſtes und zweites Heft. Berlin, Fr. 
Kortkampf. 

Seit geraumer Zeit iſt das Erſcheinen des 
zweiten Bandes der „ausgewählten Reden des 
Fürſten Bismarck“ erwartet. So unlieb im All⸗ 
gemeinen das Warten auf die Fortſetzung von 
Werken fein mag, jo hat es im vorliegenden Falle 
doch den Vortheil, daß der jetzt vorliegende zweite 
Theil einen größeren, beſtimmter abgegrenzten Zeit⸗ 
raum: das erſte Jahrzehnt des neuen deutſchen 
Kaiſerreichs, umfaßt. 

Es bedarf wohl kaum eines beſonderen Hin⸗ 
weiſes auf das allgemeine Intereſſe, welches dieſe 
Reden des deutſchen Reichskanzlers für alle Kreije 
beſſtzen. Während der Politiker die geſchickte Ener⸗ 
gie des großen Staatsmanns, feinen politiſchen 
Scharfblick, ſeine parlamentariſche Schlagfertigkeit 
in den Reden bewundert, werden auch die der Po⸗ 
litik ferner Stehenden ſich durch deſſen ſcharf zu⸗ 
geſpitzte, mit treffenden Schlagworten verſetzte Be⸗ 
redtſamkeit und die ſtets gleich energiſche Veitre⸗ 
tung dentſcher Intereſſen angezogen fühlen. — 
Wie in dem I, die Reden aus den Jahren 1862 
bis 70 umfaſſenden Theile, ſind auch in dem II. 
die Reden nach den geſeßgebenden Koͤrperſchaften, 
in denen fle gehalten, in chronologiſcher Folge ge⸗ 
ordnet, unverkürzt und wortgetreu wiedergegeben, 
unter Weglaſſung derjenigen kurzen Reden ꝛc, die 
ohne allgemeines Intereſſe ſind. — Für Jeden, 
welcher die Geſchichte ſeiner Zeit mit Theilnahme 
verfolgt, je er Freund oder Gegner der Bismarck⸗ 
ſchen Politik, iſt dieſe Sammlung unentbehrlich. 
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Wagner Geucke's Reiſeprogramm zu den 
diesjährigen Alpen-Extrafahrten iſt nunmehr erſchle⸗ 
nen und gilt wiederum allen Ferienglücklichen, 
Touriſten, Sommerfriſch- und Badereiſenden als 
willkommene Aufforderung zu einer eben je ſchönen 
als billigen Reiſe. Das ſtattliche Heft von 40 
Seiten iſt kein gewoͤhnliches Programm; — es 
bietet mehr als den zu größter Beliebtheit gelang⸗ 
ten Extrafahrten vorauszuſenden nöthig wäre und 
man erſieht daraus auf's Neue jene Kenntniß der 
Sache und Sorgfalt in der Aus führung, welche in 
allen reiſeluſtigen und allen reiſebedürftigen Kreiſen 
das wohlbegründete Intereſſe an dieſen Unterneh⸗ 
mungen rechtfertigt. — Ausführlich und in leicht 
überſichtlicher Form bringt das Programm alles 
Wiſſenswerthe, ſo daß jede etwa zu ſtellende Frage 
ſchnell ihre Antwort findet. 


Vermiſchtes. 
— (Reform des Geſchäftslebens durch das 


Telephon.) „Eine einfache Geſchäfts manipulation“, 


ſchreibt der „Fr. Ztg.“ ein Korreſpondent, „hatten 
wir in den letzten Tagen Gelegenheit, zu bewun⸗ 
dern. Während unſerer Anweſenheit im Speiſe⸗ 
ſaal des Hotels „Zürcherhof“ in Zürich vernahmen 
wir den Glockenton des Telephon im Nebenzimmer. 
Gleich darauf erſchien der Wirth und erſuchte einen 
Geſchäftsreiſenden, an den Apparat zu kommen, 
eine Firma in der Stadt wünſche ihn zu ſprechen. 
Die Unterhaltung, welche uns der Gerufene nach 
fünf Minuten mitteilte, lautete: „Herr N., find 
Sie zur Stelle?“ — „Ja.“ — „Ich bedauere, 
daß Sie ſich heute vergeblich bemüht haben“ — 
Reiſender: „Ich werde mir erlauben, dieſen Nach- 


mittag nochmals vorbeizukommen.“ — „Iſt nicht 
nöthig. Haben Sie Ihr Kommiſſionsbuch zur 
Hand?“ — Reiſender: „Sofort.“ — „Dann 


bitte gefälligſt die Artikel zu notiren: Deſſins und 
Stückzahl und nach jedem Male „verſlanden“ zu 
melden.“ — Es erfolgte die Beſtellung, der Rei⸗ 
ſende dankte, und mit der Bemerkung des Beſtel⸗ 
lers: „Beſorgen Sie Alles pünktlich, reiſen Sie 
glücklich, Adieu!“ war das Geſchäft erledigt. In 
einer gleich glatten wie raſchen Weiſe hat wohl 
nie ein Geſchäftsreiſender eine Ordre notirt. Wle 
man uns mittheilte, find in Zürich über 200 Abon⸗ 
nenten dem Unternehmen beigetreten; die Einrich⸗ 
tung iſt in kurzer Zeit jo beliebt geworden, daß 
eine Vergrößerung des Netzes bereits geplant ift. 
Die größeren Hotels haben alle Telephons, von 
der Eentralftation kann man bequem mit feinem 
Hotel verkehren, Aufträge ertheilen und der promp⸗ 
ten Erledigung ſicher fein." 

— Nicht unintereſſant iſt die vom „D. M.- 
Bl.“ erzählte Entſtehungsgeſchichte eines in der ver⸗ 
gangenen Woche im Berliner Schauſpielhauſe er- 
folgreich aufgeführten einaktigen Luſtſpiels „Der 
Hausarzt.“ Der Autor, Herr G. von Moſer, 
lebt, wie man weiß, in der Nähe von Görlitz und 
allwöchentlich erſcheint er im Kaſino der ſchleſiſchen 
Penſtoniſtenſtadt, um dort einige Stunden im ge- 
ſelligen Kreiſe ehemaliger Kameraden zu verbringen. 
An einem ſolchen Abende kam zwiſchen Moſer und 
einer kleinen Geſellſchaft die dramatiſche Produk- 
tion zur Sprache und Moſer begegnete da ſehr 
lalenhaften Anſichten, welche er am beſten dadurch 
widerlegte, daß er, ein routinirter Schriftſteller, ein 
einaktiges Luſtſpiel in einigen Stunden ſchreiben 
könne. Die Geſellſchaft wollte ſich nicht überzeu⸗ 
gen laſſen. Da bot der Schriftſteller eine Wette, 
daß ihm der Reſt der Nacht genüge, um ein büh⸗ 
nenfähiges Luſtſpiel auf's Papier zu werfen. Man 
acceptirte und wählte einen Vertrauensmann, wel⸗ 
cher dem Dichter bei der Ausführung aſſiſttreu 
ſollte. Die Beiden begaben ſich auf ein Zimmer 
im „Hotel Strauß“ und der Begleiter des Dich 


Schließlich ſei noch bemerkt, daß von angeb- ters, Jäger Lieutenant von W, ſetzte ſich an den 


lich bisher verſteckt geweſenen und jetzt zum Vor⸗ 
ſchein gekommenen „alten ſchönen Stämmen“ — 


Tiſch, um dem Diktat des Freundes zu folgen. 
Moſer ſchritt im Zimmer auf und ab und impro⸗ 


viſirte, ohne zu bedenken, Szene für Szene ſeines 
„Hausarzt.“ Es läßt ſich nicht leugnen, daß bei 
dieſer Gelegenheit nicht nur der Autor, ſondern 
auch fein Verbündeter ein Schreibekunſtſtück gelie- 
fert haben, welches alle Anerkennung verdient. Ge⸗ 
gen Morgen war die Arbeit beendet, die Wette 
glänzend gewonnen. Der Hausarzt iſt alje 
thatſächlich in einer Nacht entſtanden. Das ſpäter 
noch mit Muße die Feile angelegt wurde, verſteht 
ſich von ſelbſt. 

— Um ganz ſchmutzig und feitig gewordene 
Panamahüte gänzlich rein und ſehr ſchön weiß zu 
putzen, gebe man in die Seifenlöſung, womit der 
Hut gewaſchen wird, per Stück einen Theelöffel 
voll Sa! essentialis tartari, wäſcht den Hut mit 
einem Schwamme tüchtig ab, und er wird wieder 
ſchöner und reiner werden als durch Schwefeln oder 
irgend ein anderes Mittel. Sal essentialis tartari 
(Brauſepulver) iſt in jeder Apotheke und Droguen- 
handlung zu haben. 


Wollberichte. 

Liegnitz, 4. Juni. Angefahren 4600 Ctr., 
davon 1200 Ctr. Ruſtikalwollen. Wäſche gut. 
Das Geſchäft war um 10 Uhr Vormittags bern⸗ 
det. Die Preiſe gingen gegen das Vorjahr um 
20-30 M. zurück; gezahlt wurden für feine Do⸗ 
mintalmolle 210 230, für mittel und 
165-195, für Ruſtikalwolle 135 —170 M. 


Viehmarkt. 
Berlin, 7. Juni. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Central-Viehhofe. 
Zum Verkauf ſtanden: 2193 Rinder, 3592 
Schweine, 1242 Kälber, 11,157 Hammel. 


Der Handel geſtaltete ſich bei fammtlichen 


Vlehgattungen etwas lebhafter als früher, da der 
Auftrieb geringer war, andererſeits die hieſigen 


Schlächtermeiſter ihre Vorräthe erſchöpft hatten 
Exporteure waren vollzählig am Platze und mach⸗ 


ten erhebliche Ankäufe. 

Man zahlte für Rinder: I. Qualität 55 
bis 58 Mark, II. Qualität 49—52 Mark, III. 
Qualität 43—46 Mark und IV. Qualität 35 
bis 40 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 
Der Markt iſt bereits um die Mittagszeit faſt 
geräumt. 

Schweine, etwas lebhafter begehrt, brach 
ten: Mecklenburger 57, Pommern und gute Land- 
ſchweine 54— 55, Senger 51 —53, Ruſſen 45 bis 
48 Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht bei 20 
Prozent Tara pro Stück. Bakonyer 55-56 Mk. 
pro 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 und 45 
Pfund Tara pro Stück. Der Markt wird eben⸗ 
falls ziemlich geräumt. 

Kälber hielten ſich auf den eiſen des 
letzten Marktes, I. Waare 55—60, II. 45 — 5 
Pf. pre 1 Pfund Schlachtgewicht. 

Auf dem Hammel markt traten die hleſigen 
Schlächter früher wie ſonſt in das Geihäft. Lam 
mer erzielten 50— 54, beſte Hammel 8 — 52, ge- 
ringere 40 —46 Pf. pro 1 Pfund Lebendgewicht. 

Ein Ueberſtand wird voraus . nicht 
bleiben. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Itzehoe, 7. Juni. In Anweſenheit eines 
Mitgliedes des Hofmarſchallamtes zu Berlin if 
heute über die Anweſenheit der katſerlichen Herr⸗ 
ſchaften beim Herbſtmanöver Folgendes beſtimmt 
worden: Es treffen zu den Manövern ein: der 
Kaiſer und die Kaifertn, der Kronprinz, der Prinz 
Wilhelm und die Prinzeg Wilhelm. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin werden beim Gehelmrath de Vos 
Wohnung nehmen. Mittwoch, den 14 Septem- 
ber, werden ſich die hohen Herrſchaften zur Ein⸗ 
weihung der Seewarte nach Hamburg begeben. 

Karlsruhe, 7. Juli. Die allgemeine deut- 
ſche Lehrer-Verſammlung faßte folgende Reſolutio⸗ 
nen: 1) Zur Hebung des Schulweſens ſind die 
freien Lehrer-Vereine und Lehrer⸗Verſammlungen 


ein ebenſo nothwendiges als erfolgreiches Mittel. 


2) Die Verſammlung erklärt: a) religtösſittliche 
und nationale Erziehung gehört zu den vornehm ⸗ 
ſten Aufgaben der Volksſchule, b) die Verſamm⸗ 
lung erblickt in der Simultanſchule keine Gefahr 
für die religtssſittliche Bildung des Volkes und 
keine Schädigung des nationalen Gedankens. 
Paris, 7. Junt. 


lien nach den Anträgen der Kommiſſion an, welche 
höhere Summen als die Regierung vorgeſchlagen 
hatte. 


Weiteren Nachrichten aus Dran zufolge be- 


Die Deputirtenkammer 
nahm den Geſetzentwurf betreffend die Penſtonszu⸗ 
ſchüſſe für die Marineſoldaten und deren Faml⸗ 


— — 


trägt die Zahl der am 2. d. M. zwiſchen Frenda ß 


und Geryville von Inſurgenten ermordeten Perſo⸗ 


nen nicht 26, ſondern 8. 

Der Mörder des Redakteurs des 
graphe“, Seguin, iſt geſtern in Beja hingerichtet 
worden. 

Paris, 7. Juni. (B. T.) Der Kampf zwl⸗ 
ſchen den Freidenkern und den Katholiken wegen 
Littre's Bekehrung dauert fort. In den Jour⸗ 
nalen von heute Abend findet ſich folgende angeb⸗ 
lich verläßliche Verſion: Littre hatte ſich blos clvt⸗ 
liter trauen laſſen, denn er war nie getauft wor- 
den. Seine Frau empfand hierüber in ſpäteren 
Jahren heftige Gewiſſensbiſſe und auch die einzige 
Tochter der Beiden drang auf religiöſe Trauung 
der Eltern. Littre gab endlich nach und ließ ſich 
taufen, um auf dem Sterbebette ſich religiös trauen 
laſſen zu können. Ee that dieſen Schritt der Ge⸗ 
wiſſensruhe der Seinigen zu Liebe. Es ſcheint, 
daß Frau Littre ihren Gatten ſelbſt taufte. 

Die Offiziöſen verkündigen fortwährend, daß 
ſich der Senat der Liſtenſkrutinſums-Frage gegen ⸗ 
über weniger ablehnend als früher verhalte. 


„Tele- 
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W Rat still, ver 1000 Klar loko Pomm. 150 166. 
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Der Kreis -Ausſchuß des Kreiſes Random. 


Gefl. Off. 
* Blattes, Schulzenſtraßt 9. 


Um Reichthum und Liebe. 


Roman aus dem Engliſchen, fret bearbeitet 
von 
Hermine Frauckenſtein. 

26) — — 
„Ah, wie die Schönheit die Männer doch ver- 
blendet!“ ſchrie Lady Trevor mit angenommener 
Scherzhaftigkeit. „Miß Roſſe hat wohl den 
äußerlichen Schliff der guten Erziehung und Bil⸗ 
dung, iſt aber von ganz unbedeutender Herkunft. 
Ste iſt drüben, jenſeits der Themſe irgendwo in 
einer Vorſtadt aufgewachſen, wo ihr Vater Schuh ⸗ 
macher if. Eine ihrer Schweſtern iſt Putzmache⸗ 
rin. Ihrer Schönheit zufolge haben ſich dem 
Mädchen manche Vortheile geboten und ſie hat 
dieſelben gut benutzt. Sie ſieht ganz wie tine 
Dame aus!“ 

Den Marquis erſchütterte dieſe anſcheinend mit 
größter Wahrhaftigkeit hervorgebrachte Erklärung 
einigermaßen. 

„Wenn dieſes Mädchen wirklich iſt, was Du 
ſagſt, Edith, dann will ich nie an die Theorie vom 
Blute glauben,“ rief er aus. 

„Man behauptet, daß der Körper ſich verfeinert, 
wenn durch ganze Generationen hindurch ein kul ⸗ 
tivirtes, verfeinertes Leben geführt wird. Wenn 
je ein menſchliches Weſen dieſe Merkmale der Ver⸗ 
feinerung feiner Vorfahren an ſich trug, fo iſt's 
vieſe Dame. Es iſt nicht zu glauben, daß Miß 
Roſſe einer armen Arbeiterfamilie entſproſſen iſt, 
wie Du behaupteſt. Ich würde cher erwarten, 
daß ein Birnbaum Roſen trägt!“ 

„Deine Theorie if zwar ſehr ſchön, Großpapa,“ 
ſagte die Wittwe, „aber in dieſem Falle irrſt Du 
doch. Miß Roſſe it unleugbar ſehr hübſch; fie 
iſt über ihren Stand erzogen worden und fleht 
ganz wie eine junge Dame aus; aber ſie ſchämt 
ſich weder ihrer niedrigen Herkunft, noch ihrer 
Verwandten.“ 

„Das kann ich wohl glauben. Zugegeben, 
daß fie von folder Herkunft if, wie Du es be⸗ 
haupteſt, weiß ich, daß ſie ihre Eltern ehren würde, 
ſelbſt wenn dieſe nur Bettler wären. Ihre klaren, 
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Sie iſt unfähig, irgend Jemanden, und wenn er 
der unbedeutendſte Menſch wäre, mit Hohn zu 
betrachten.“ 

„Du ſcheinſt ſie genau zu kennen, 
papa.“ 

„Ich urtheile nur nach ihrem Geſichte. Ich 
ſtudire gern Phyſiognomien und habe mir ein be- 
deutendes Verſtändniß derſelben erworben. Ich 
ſah ſie erſt zweimal — damals, in der Nacht 
auf der Straße und jetzt. Aber Edith, ich habe 
nie eine Perſon geſehen, die einen ſo auffallenden 
und tiefen Eindruck auf mich machte. Weißt Du 
ihre Adreſſe?“ 

Die Wittwe fühlte ſich von einer neuen heftigen 
Unruhe erfaßt, die ſie jedoch nach Möglichkeit zu 
verbergen bemüht war. 

„Sie wohnt in Southwark, ſagte mir aber ihre 
genaue Adreſſe nicht,“ log ſie mit ſcheinbarer 
Gleichgültigkeit. „Sie wird mir nächſte Woche 
wieder eine Arbeit bringen. Dann will ich ſie um 
ihre genaue Adreſſe bitten.“ 

„Wenn meine kleine Alba gelebt hätte, wäre 
ſie jetzt ungefähr in demſelben Alter, wie Miß 
Roſſe,“ ſagte der alte Marquis gedankenvoll. 


Groß⸗ 


„Und die Augen dieſes jungen Mädchens erinnern 
mich irgendwie an die Augen meines verſtorbenen 


Enkelkindes. Das waren auch ſolche leuchtende 
Sterne.“ 

Lady Trevor bückte ſich, um ihr Taſchentuch 
aufzuheben. Ihr Athem war kurz und ſchwer. 
Der Marquis konnte ihr Geſicht nicht ſehen. 

„Alba hätte ſo ausſehen können, wie Miß 
Roſſe jetzt ausſieht,“ fuhr er, wie mit ſich ſelbſt 
ſprechend, fort. „Aber ich ſehe zelgentlich nie ein 
junges Mädchen, ohne an das Kind zu denken, 
das ich ſo ſehr vergöttere O, Edith, ich kann 
es Dir nie vergeben daß Du mir ſie während 
der letzten Monate ihres kurzen Lebens vorenthalten 
haſt! Ich kann es Dir nie verzeihen, daß Du ſie 
ferne von mir haſt ſterben laſſen. Als ich mich 
von ihr trennte, war ſie ein blühendes, kräftiges 
Kind. Du ſchickteſt ſie mir als Leiche im Sarge 
heim.“ 

„Du biſt ungerecht, grauſam ungerecht, Groß 


tiefen Augen verrathen es, daß, wenn ſie auch papa! Ich wünſchte bei Gott, daß ich an ihrer 


ſtolz iſt, ihr Stolz nicht der der Eitelkeit iſt. 1 Stelle geſtorben wäre!“ ſchrie Lady Trevor, das 
PPP ²˙·w¹-m ˙ 1 Te * * 
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Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 7 Juni. Wetter: regnig Temp. + 15° 
R. Barom 279. Wind W 

Weizen geſchäftslos, per 1000 Klgr. loko gelb. feiner 
213217, r u 2009, 3 er 2316-- 
219, geringer N „ per „ pet 
Juli 216,5 Bf., per Juli⸗Auguſt 216 bez. u. 
tember-Oetober 209,5 bez. u. Bf. 
was matt r, per 1000 Kigr Iofo inf 200 — 

Juni⸗Juli 194 bez., 

194,5 
Sentemberswcinber 173,5—173 bez. 

Gerſte ohne Handel. 


c unverändert, per 1000 Klgr. loko 182 — 134, 

Donan 130— 151. 

Duterrübſen feſter, ver 1000 Klgr. ?o per Sep 
teiuber⸗October 260 bez. 

Müersünverändert, per 100 Klgr Ir 
Klgk 55 Bf., ver Juni 53,5 bez, 
Oktober 54,75 Bf., 54,5 Gd. 5 

Spirttus etwas matter, der 10.000 Lit % Into 031 
Faß 657 nom., det Tinte Jult 57 bez u. Gd, ver fie 
Augußt 57,4 bez. u. Gd., per Auguſt⸗Septenther 58,2 bez. 
58.1 Bf. u. Gd, per September-Öltoter 56,7 bez 

Betrnleum per d "ige. info 7,7 tr. bez. 


one Faß b. 
September 


Stettin, den 3 Juni 1881. 


Bekanntmachung. 


ur meiitbietenden Verpachtung der Kirſchennutzun 
8 1. der Stettin Gartzer Chanffee: 3 ; 
Stat. 4,8—14,0 und 25,8 28,8, 
2. der Stettin⸗Löcknitzer Chauffer: 
Stat. 1,2—2,0, 5,1—7,4 und 8,8— 20,9, 
fieht auf Sonnabend, den 11. d Mts., Vorm 11 Uhr, 
Termin im Kreishauſe große Domſtraße Nr. 1 an. 
Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht 


Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Randow. 


ekanntmachung. 


Zur meiſtbietenden Verpachtung der Kirſchennutzung 
an der Meſcherin⸗Penkuner Chauſſee ſteht auf Be 
abend, den 11. d. M. Vormittags 11½ Uhr, Termin 
im Kreishauſe große Domſtraße Nr. 1 an 

Die Bedingungen werden im Termine 


t bekannt ge⸗ 
Stettin, den 3. Juni 1881. 


0 
Die Konvertirung obiger Pfandbriefe in 85 


1 e übernehme ich dis 10. Juni d 


Rob. Th. Schröder, 
Bankaeſchäft. Stettiv. 


Kuranstalt Nerothal 


bei Wiesbaden 
für Rei venleidende, Nheumatiſche und Bruſtkranke, 
ſowie Rl konralescenten. 
Kaltwaſſerkur, Thermal: und Kiefernnadelbäder, 
Elektricität, pneumaitfche Apparate, Maſſage. 


Dirigirender Arzt Dr. Lehr. 


— ˙ AA .. 


Die ſo ſchnell geräumten grauen Oefen 
ſind wieder angekommen und empfehle dieſe, 
ſowie feine weiße, blaue und braune, ebenfo 
einzelne Kachel trotz der erhöhten Fabrik⸗ 
preiſe noch zu alten billigen Preiſen. 


Heinrich North. 


I mufit. geb. Dame, Tochter e. Zuftiz-Vesmt., 
22 Jahr, ſ. w. Todesf. hier, a. liebſt außerhalb, e 
Stell. als Stütze d. Hausfrau; auch iſt dieſelbe bereit 
i. and. annehmbar an änd. Stell. anzunehmen. 
erbitte unter D. L. 25 in d. Exp. d. 


Pr 


Damen — die 


Taſchentuch an ihre Augen drückend. „Du tadelſt 
mich für etwas, wofür ich nichts kann!“ 

„Wenn ich deſſen nur ficher fein könnte! 
Trotz all' meiner Bemühungen, an Dich zu glau- 
ben, zweifle ich dennoch an Dir. Das kleine Ge⸗ 
ſchöpf ſtand zwiſchen Dir und einem großen Ver- 
mögen!“ 

„Und Du glaubſt, daß ich ſie getödtet haben 
könnte? Aber Großpapa, ich war damals kaum 
einundz ranzig Jahre alt.“ 

„Du warſt damals in vielen Beziehungen alt 
und warſt die Gattin eines der ſchlechteſten Men⸗ 
ſchen, der je den Namen eines Engländers ge- 
ſchändet hat. Ich glaube, daß er ſich durchaus 
kein Gewiſſen daraus gemacht hätte, ein kleines 
Kind zu tödten, das zwiſchen ihm und einem 
koloſſalen Vermögen ſtand. Ich habe vielleicht 
Unrecht. Wenn dem ſo iſt, verzeihe mir. Aber 
Du warſt jedenfalls ſehr zu tadeln dafür, daß 


3 


komme nach Hauſe in große öde, einſame Zim“ 
mer, wo nur Diener eintreten, um meine Ein“ 
ſamkeit zu unterbrechen. Ich ſitze allein be 
meiner Tafel und werde von meinem Haushof⸗ 
meiſter und meinen Dienern bedient, aber kein 
freundliches Geſicht ſitzt mir gegenüber, Feine 
freundliche Stimme ſpricht zu mir. Es iſt ein 
hartes, trauriges, elendes Leben.“ 

„Du brauchſt Jemanden, der Dich aufgeitert, 
lieber Großpapa,“ ſagte Lady Trevor, ſich näher 
zu ihm hinſetzend. „Laß mich nach St. Leonards 
kommen. Ich verlange mir gar nichts Beijeres, 
als mein Leben Deinem Glücke nach Deiner Zu- 
friedenheit widmen zu dürfen.“ 

„Sehr hübſch gejagt, aber noch könnte ih 
Deine Anweſenhelt dort nicht ertragen. Ich würde 
immer wieder in ſolche ſtürmiſche Anklagen aus ⸗ 
brechen, wie eben jetzt, bis Dir das Leben zur 
Laſt wäre. Ich fühle mich zeitweilig furchtbar 


Du mir ſie nicht gleich nach dem Tode ihrer erbittert gegen Dich! Ich verdächtige Dich eines 
Mutter brachteſt. Daß Du das nicht gethan haſt, ſchweren Verbrechens an Deiner unſchuldigen, 
kann ich Dir nie und nimmer verzeihen! Du haſt kleinen Stiefſchweſter. Gebe Gott, daß ich Dir 
durch Alba's Tod ſehr viel gewonnen. Dieſe Unrecht thue, Edith! Aber Du mußt einſehen, 
Thatſache iſt an ſich ſchon eine ſchwere Anklage daß es für den Augenblick beſſer iſt, wenn wir 


UP 


gegen Dich!“ 

„Du biſt wirklich grauſam und ungere 
gegen mich. Ich ſtehe freundlos und allein!“ 
murmelte Lady Trevor in leidenſchaftlichem Vor⸗ 
wurfe. „Nennſt Du das eine Aus ſöhnung, Groß⸗ 
papa? Ich kann ſolche Szenen, wie dieſe, nicht 
ertragen. Ich will auch nicht. Wenn Du mich 
wie Deine Enkelin behandeln willſt, der Du ver⸗ 
ziehen haſt, will ich mein Leben Deiner Glück⸗ 
ſeligkeit weihen, aber beſtändig jo entſetzlicher 
Verbrechen angeklagt zu werden, iſt mehr, als ich 
ertragen kann.“ 

„Ich will meine Anklagen nicht mehr wie⸗ 
derholen, Edith,“ ſagte der Marquis in gedämpf⸗ 
tem Tone, ſeinen Ausbruch bereits bereuend. 
„Der Anblick von Miß Roſſe hat mir all' meinen 
Schmerz und Verluſt wieder wach gerufen und 
die Erinnerung an das kleine verſtorbene Kind 
in all' ſeiner Schönhelt und Lleblichkeit. Ich lebe 
ein einſames Leben voll ſchmerzlich quälender 


Erinnerungen. Wenn ich nur eine Familie um 
mich hätte, wäre ich zufrieden. Ich bin alt 


Ich 


und war für das Famili nleben geſchaffen. 


4. Juli, 16. Juli und 15. August 
Extra- Fahrten 


Ne fir Touristen, Sommerfrisch- u. Bade- Reisende 
angenehmste und 


- besonders auch 
billigste Reisegelegenheit wg nach | 


München, Salzburg, Kufstein und Lindau mit Anschiuss billiger Rundfahrten nach al’en 
Alpeneebieten, den schweiz. u. ital, Seen, Mailand, Triest, Venedig etc, 


beliebig 


Bern 
innerhalb der 


Billetgiltigkeit. 


Rückreise 


wie bekannt 
aussergow. 


Fahrpreise ermässigt. 


Ausführliche Programme a 30 Pig (nach auswärts gegen Briefmarken), sowie Billets durch 


Invalidendank, Markgrafenstrasse 51a in Berlin, und 


Wagner’s Reisebureau in Lei 


PFrämiirt Lyon 1822, Wien 1873, Par!s 1878 Siiberse Medaille. 


Saxlehners 


Humy: 


zu verlangen, 


Bekanntmachung. 
Unſe e Mitbürger beehren wir uns, wie bisher, um 

freundliche Gewährung der Jahres⸗Beiträge zur Unter⸗ 

haltung der Anlagen ganz ergebenſt zu bitten. 

Die Bitte um möglichſt reichliche Gewährung von 
Beiträgen erlauben wir uns durch die Hinweiſung auf 
die ſtetig zunehmende Steigerung der Ausgaben für die 
Untersaliung und weitere Ausbildung der Anlagen 
ganz erg benſt 1 begründen. 

Stektin, im Juni 1881. 8 

Der Anlagen⸗Verein. 
von Münchhausen, von Fehrentheil. Graf Hue de 
Grais, Gumtau. Gust Ad. Toepffer. Wm. Meister, 
Georg Schultz. Bock. 


Stettin Kopenhagen. 
Poſtdpfr. „Titania“, Capt. Ziemke 

Von Stettin Mittwoch und Sonnabend 1½ Nachm. 
Bon Kopenhagen Montag u. Donnerſtag 2 Nahm. 
I. Kajüte M. 18, II. Kajüte M. 10,50, Deck M. 6. 

Hin- und Metonr-, ſowie Rundreiſe⸗ Bullets 
(60 Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 
„Titania“ erhältlich. 

Rud. Christ. Gribel. 


Auktion. 


Am 23. und 24. Juni d. J, von Vormittags 
10 Uhr ab, beabfichtige ch, wegen Verpachtung meines 
Majoratsguts Guewin, Kreis Lauenburg / Pomm, 
das ſämmtliche lebende und todte Inventarium, ke⸗ 
ſtehend aus: 
28 ſtarken Arbeitspferden, 20 jungen ſchweren Zug⸗ 
ochſen, 20 Kühen und tragenden Färſen,. 1 2% 
jährigen Wilſtermarſchbullen, 0 jungen Färſen n 
Rindern, ca 1000 Schafen un Lämmern Schweinen, 
landwirthſchaftlichen Maſchinen, Ackergeräthen, 
Stallutenſi ien, Geſindebetten ꝛc, 

meiſtbietend an Ort und Stelle verkaufen zu laſſen. 

Die Auktion beginnt mit dem Verkauf des lebenden 
Inventariums 

Auf vorherige Beſtellung wird der Hotelbeſitzer Hfrr ! 


Alsleben zu Neuſtadt /Weſter. die Güte haben, 


Fu'rwerk bei Ankunft der ſich kreuzenden Züge De 
Stolp reſp. Danzig Morgens 8 Uhr auf dortigen Bahn⸗ 
hof zu beſorgen. 

von Rexin. 


eli Janos 


durch Liebig, EBunssen, Fresenius analysirt, sswie erprobt und geschätzt von medi- 

zinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virehow, üirsch, Spier elberg. Sean - 

zum, Buhl, Nussbaum, Usmerch, Kussmaul, Friedreich, Sehulze, Eh- 
stein, Wunderlich ete. verdient mit Recht als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


. Des ————ů— 
empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasserhandlungen und den 
meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saxlehner’s Bitterwasser 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


zig. 
} 


Bitterquelle 


j 
| 
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Wasserheilanstalt 


Bad Elgersburg 


on 
im Thüringer Walde. 
Kalte, warme, Fichtennadel- und Nineralbäder 
Electrotherapie und Massage 
Der dirigirende Arzt Dr. Pellzaeus. 


Nach und von Misdroy 
(Laatziger Ablage) 


fahren vom Sonnabend, den 11. Juni cr., mit wel⸗ 
chem Tage die Fahrten von Steltin aus beginnen, bis 
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auf Weiteres an den Wochentagen abwechſelnd die Per]! 


ſonen⸗Dampfſchiffe 
„Der Kaiser“, „Die Dievenon“, 
„Misdroy“, „Wolliner Greif“ und 
„Terra“ 

von Stettin: von Misdroy (Laatziger Ablage) 
12½ Uhr Mittags, 7½ Uhr Morgens. 

Paſſagier⸗ und Frachtgeld laut Tarif und Regle⸗ 
ments an Bord der Schiffe. 


J. F. Braeunlich. 


durchfft 
anke 


ilfe ſuchend, munter 


ſen, fragend, welcher der vielen Hellmittel 


nnoncen kann man vertrauen? Diele oder jene © 
Anzetge tmpontrt duecz ihte Wröge; er wählt und 


wohl in den meißten Fällen gerade — das Unrichtige! 
Wer ſolche Exttäuſchüngen dermeiden und ſein Wels 
nicht unnüz ausgehen will, dem rathen wir, ſich von F% 
Richters Verlags ⸗Anſtalt in Leipzig die Brofchiire Pi 
„Fratts-Auszug“ kommen zu laſſen, 1 in dieſem 9% 
Schriſtchen werden die dewährteſten Heilmittel aus⸗ PX 
führlich und ſachgemäß defprodıen, ie daß jeder Kranke 

im aller Ruhe prüfen und das Beſte für ſich auswählen Pa 
kann. Die obige, bereits in 450. Auflage erſchlenene ZW 
Brsſchüre wird gratts und france anbt 
dem ®eßsller wetter feine Roften, 8 


es ehen KM 
8 1 5 8 
a 12 7 für feine 5 
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De um Scheiben. 


getrennt bleiben. 

„Ich liebe den Grafen von Glenham, als 
ob er mein Sohn wäre. Wenn er von dieſer 
fremden Abentturerin abgelenkt werden könnte und 
Dich heirathen würde, möchte ich wohl gern einen 
Platz in Eurem Heim haben. Gordon's Anwe⸗ 
ſenheit wird uns miteinander verſöhnen und aus⸗ 
gleichen. Bis zu jener Heirath will ich wohl oft 
kommen und Dich beſuchen, auch Deinem Btſuch 
empfangen, aber wir wollen kein gemeinſames 
Heim haben!“ - 

„Und Du willſt auch ferner die Dir jo ſchwert 
Einſamkeit ertragen, Großvater?“ 

Der Marquis erröthete wie von einer neuen 
Idee gefaßt. 

„Ich glaube nicht, daß das nothwendig if, 
Edith,“ antwortete er. „Du ſagſt, daß die Miß 
Roſſe einer armen, unbekannten Familie ange- 
hört, und daß ſie wohl erzogen iſt. Sie iſt jetzt 
entſchleden nicht auf dem ihr gebührenden Platze. 
Ste if für ein feineres, beſſeres Leben geſchaf⸗ 
fen. Wenn fie einwilligt, will ich fle adoptiren, 
Editb.“ 


Das eine und älteſte Hot - Jin Müncheberg (früher 
Waſſermann), maſſ 2, k. Eckhaus, 21 Fenſt. Fron“, 
3 Wohn⸗, 8 Fremden⸗, 1 Billard⸗, 2 Gaſt imm r. t 
Küche und Zubehör, 1 Saal Kellercien, Fiskeller und 
Stallungen, it nebſt voll ſt. Inventar zum 1. Juli 

J. für 1200 M pro anno zu verpachten reſp. für 
48000 M. bei 10000 M Anzahl. zu verkaufen. Hypo“ b. 
feſt (Im Hauſe iſt ein Laden nebſt Wohnung für 
800 M. jährl. vermicthet.) Unterh verb Adreff. au 
den Beſ. J. Friedemann in Müncheberg, Rege. 
Frankfurt g. Oder. 


Vorzüglichſtes 


Zeichnenmaterial. 


Ankerſtifte in 5 verſchledenen Härten 
Faber'ſche Polygrades⸗Blei⸗ 


desgl. feinſte in 12 verſchiedenen 
Härten, 

A. W. Faher'ſche Bleiſtifte 
aus ſibiriſchem Graphit 
(die beſten jetzt exiſtirenden Blei⸗ 
ſtifte) in 12 Härten, 

Künſtlerſtifte mit beweglichem Blei, 

Patentſtifte, Doppelſtifte, 

Zeichnenetuis und Neceſſaires 
in größter Auswahl, 

ſchwarze Kreide, 

Paſtellſtifte in 24 verſchie⸗ 
denen Farben, 

farbige Oelkreideſtifte in 2 
Farben, 

desgl. extrafein in us Farben, 

desgl. in Papp⸗ und Blech⸗ 
etuis zu 6 bis 48 Farben, 

Croquiretuis für Kriegsſchulen und 

Offtztere, genau nach amtlicher 

Vorſchrift 

W. Faher’s farbige 

Zeichnungsſtifte in 48 ver⸗ 

ſchiedenen Farben, 

A. W. Faber's Farbſtifte, 
zum Zeichnen für Künſtler, 
extrafein, 

empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


R. Grassmann, 


Papierhand ung, 
Sehulzenſtr. Nr. 9. 


x 


u. Vogelschiessen‘ 


A. 


4 


empfehle meine gut eingeſchoſſenen Büchfen mL“ 


Munition bigigſ. 
Carl Bressel, 


Büch ſen macher, 
Stettin, Breiteſtraſſe 19, nahe der Papenſ raße 


— 


2 
N 


„Großvater!“ 

„Erſcheint Dir das Projekt ſo ungeheuer? 
Ich will ſie als meine Enkelin, Mündel, oder was 
immer ſie will, adoptiren. Sie ſoll mein einja- 
mes Heim erheitern, mir vorſingen, meine Briefe 
ſchreiben und mein einſames Leben mit neuem 
Intereſſe erfüllen! Ich glaube, ſie könnte mein 
Anerbieten nicht zurüdweifen. * 

„Es ſchickt ſich nicht, die Welt könnte dar über 
reden“, rief Lary Trevor entſetzt aus. 

„Ich bin fünfundſiebzig Jahre alt. Von 
einem Menſchen, der dem Grabe ſo nabe iſt, 
denken die Leute nichts Böſes. Das Kind iſt 
bönftens ſiebzehn Jahre alt. Ich will fie g Jeb. 
mäßig adoptiren, Edith, und ihr ein Vermögen 
ausſetzen, von dem fie nach meinem Tode an⸗ 
ſtändig leben kann. Ich wollte, ich hätte auch 
von ihr die Adreſſe.“ 

„Ich werde ſie nächſte Woche haben, wenn 
fie mir die beſtellte Arbeit bringt. Ich wlll ſie 
Dir dann ſchicken,“ ſagte die Wittwe heiſer. 

„Ich danke Dir. Ich werde jetzt wieder fort⸗ 
geben und mich mit meinem Advokaten darüber 
beſprechen. Er muß ihren Vater aufſuchen und 
die ganze Angelegenheit geſetzlich ordnen. Ich will 
Miß Roſſe ſelbſt ſeben.“ 

„Du ſcheinſt eine . gerad zu erwarten.“ 


iſt mein Geſchäftsführer und —“ 


ee W. 5 


„Nein. Ich ſah, daß ich ihr ebenſo gefiel, 
wie fe mir. Es war eine gegenſeitige Anziehung, 
Edit., obgleich ich jo alt bin, und fie jo jung 
iſt. Ich weiß es, daß ich ihre töchterliche 
Liebe gewinnen könnte. Ich beabſichtige jedenfalls, 
den Verſuch zu machen. Schicke mir ihre Adreſſe, 
ſobald Du ſie haſt. Ich will jetzt zu Barker, 
meinem Rechtskonſulenten, gehen.“ 

Er ſtand auf und die Wittwe folgte ſeinem Beiſpiele. 

„Apropos,“ ſagte Lord St. Leonards, auf 
dem Wege ſtehen bleibend. „Ich bemerkte Deine 
Verwirrung, als ich eintrat, und ich kenne ihre Urſache.“ 

„Unmöglich!“ ſtammelte Lady Trevor. 

„Ich habe Dir in Caſtle Cliff bereits meine 
Abneigung gegen diefen Pulford ausgedrückt. Er 
war der Freund und Genoſſe Deines ausſchwei⸗ 
fenden Gatten, und Du ſollteſt ihm nicht geſtat⸗ 
ten, Dich zu beſuchen. Kein Wunder, daß Du 


Stelle Dir mein Entſetzen vor. 
ſolche Annahme natürlich entrüſtet zurüdgemwiefen. 
Nach Deinem tollen Streiche, mit Sir Albert 
Trevor durchzugehen, halten Dich die Leute wohl 
jedes Unſinns fähig, glaube ich. Schicke dieſen 
Pulford fort. Ich werde Dir einen anderen Ge- 
ſchäfts führer ſuchen, der ſich auf feinem Platze 
nicht übernehmen wird.“ 

„Ich kann Pulford im Augenblick nicht fort⸗ 
ſchicken, lieber Großvater, aber ich will es thun, 
ebe ich Lord Glenham heirathe. Komme oft zu 
mir. Ich bin immer entzückt, Dich zu ſehen,“ 
und die Wittwe umarmte und küßte den Marquis, 
der dieſe Liebkoſung jedoch nicht erwiderte. 

„Adieu, Edith. Vergiß nicht, mir Miß Roſſe's 
Adreſſe zu ſchicken,“ und der alte Lord verabjchie- 
dete ſich ſteif und 3 


verlegen wurdeſt, als ich ihn jo vertraulich bei 27 Kapitel, 
Dir fand. Du mußt ihm Deine Thür verſchlie⸗ Eingeſchifft. 
ßen. Ich ſehe es ihm vom Geſicht ab, daß er] Lady Trevor hatte he wieder Platz genom- 


ein ſchlechter Menſch iſt!“ 
„Du thuſt ihm Unrecht, lieber Großvater. 


men, als Mr. Pulford bei ihr eintrat. 
„Haben Ste gehört, was der Marquis ſagte?“ 


fragte die Wittwe. f 
„Jedes Wort ſammt ſeinen ſchmeichelhaften 


Acußerungen,“ erwiderte Pulford mit von Aerger 


Er 


„Dann ſchicke ihn fort. Geſtern fragte mich 


Jemand im Klub, ob der Menſch Dein Verlobter 
ſei — er hatte je 


RE N ee . Nr 


Ich habe eine 


* ee Ben. 


„Trotz all' feines Stolzes wird er finden, daß 
ich ſein Enkelſchwiegerſohn ſein werde. Das wird 
meine Rache an ihm fein, Edith. Ich hielt Ihre 
Antwort für ſehr gut.“ 

„Er will das Mädchen adoptiren!“ 

„Kann er eine Ahnung haben?“ 

„Nein. Er iſt bereits ſchwachſinnig. Er hat 
eine Vorliebe für ſie gefaßt, aber kann unmög- 
lich eine Ahnung von der Wahrheit haben, ſonſt 
bätte er mich in ſeiner Wuth getödtet. Er iſt in 
feinen Zornesausbrüchen entſetzlich. Aber das tft 
doch eine ſchreckliche Verwickelung! Wer hätte 
vorausſehen können, daß er ihr begegnen wird? 
Wiſſen Sie, Pulford, mir if, als ob ich mit 
unſichtbaren Weſen zu kämpfen hätte — ja, als 
ob ich in dieſer Angelegenheit gegen daß Geſchick 
ſelbſt ankämpfen müßte. Sehen Sie nur, wie 
Alles kam. Das Mädchen war in den Tiefen 
des Schwarzwaldes verborgen und Lord Glenham 
fand fie daſelbſt und verliebte ſich in fie. Ihr 
Vormund ſtarb und ſie kam nach England, und 
Lord St. Leonards begegnet ihr auf ganz jelt- 
ſame Art und will fie adoptiren. Glauben Sie 
an eine Vorſehung !?“ 


„Jetzt bin ich wohl verſucht, es zu thun.“ 
(Bortjepung folgt.) 


R. Grassmann’s 


Papierhaudlungqů, 
Schulzenſtraße 93, 


empfiehlt ihr reicht tiges Lager von 


Schreibehüchern 


| 
in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
1 
| 
{ 
ö 


verſchiedenen Weiten, Soppellinien für Dentſch 

und Latein, Notauden, Rechenbücher v. f. w. 

Schreibebücher auf ſchönem Ir en weißen 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 
a 8 Pf., per Dutzend 80 Pf. 


Schreibebücher desgl., 6 Bogen ſtark, a 1% Pf, 
10 Bogen ſtark, a 20 Pf., 20 Bogen ſtark, 


a 40 Pf. 
Ottavbücher desgl., mit und ohne Linien, 2 Bo⸗ 
gen ſtark, a 5 Pf., 4 Bogen ſtark, a 8 Pf., 
10 Bogen ſtark, a 20 Pf. 
Schreibehe e desgleichen, 2 Bogen ſtark, a 
5 Pf., per Dutzend 50 Pf. j 
Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, a 10 Pf., per Wi 
Dutzend 1 Mk., 6 Bogen ſtark, a 15 Pf., W| 
10 Bogen ſtark, a 25 Pf., 20 Bogen ſtark, 
a 50 Pf | 
Oktavbücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ | 
papier, 4 Bogen ſtart, a 10 Pf., ver Dutzend 
1 Mk., = Bogen ſtark, a 25 Pf., per Dutzend 
2 Mk. 50 Pf. i 
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1 empfiehlt ſein 
2 - — elegantes Lager 
Bilards nebſt Bällen. Gebraucht- Billards billig 
Reſtaurations⸗Tiſche und Buffets. 


Die Weinhandlung Emil Fuchs empfiehlt ihre; 
anerkannt vorzüglichen Bordeaux Weine, insbeſo: dere | 


ältere Jahrgänge, zu gr Prelſen. 
Schulſtraße , Eingang Lindenſtraße. 


Jul. Braatz, 
Hof - Photograph, 
Stettin, Mönchenſtr. Nr. 19, 


im Haufe des Hoflieferanten A. Töpfer. 
Aufnahmen täglich bei jeder Witterung v. 
8—5 Uhr 
Zoillektenziumer ſtehen zur Verfügung. 


Getragene Kleidungsſtücke 


und Stiefel kauft zu allerhöchſten Preiſen 
1 19, Bollwerk 19, Landes. 


An Fettleibigkeit Leidende 


finden ohne eigentliche Kur, Badereiſe und Berufs- 
2 brieflich durch unſer neueſtes, thatſächlich erfolg⸗ 
reichſtes Verfahren zur Auflöſung des Fettes (Ab⸗ 
nahme 15—40 Pfd.) abſolut ſichere und un 
efahrloje Hülfe. J. Hensler-Maubach, 
Kiel Dit in Baden-Baden. Proſpecte gratis 
ud franko 5 


Gummi Waaren 


aller Art, ſowle chirurgiſche Gummi⸗Artikel 
empfiehlt und verſendet nach auswärts g gen 


Nachnahme 
9.5 Jun.. 


H. A. Theisin 


Dresden, Marienſtra 


Berlin. 
Allen Fremden beſtempfohlen?: 


- Safe Printz. 


Behrenſtr. 26, Friebeichftr..@de. 
Gr’Frünfrüdsftube Mittagstiſch v. 12—4 Uhr. 
Bi. Abendreſt. Hieſige m echte Biere. 


Kitzinger Perle, 


Paradeplatz N. 
Heute Abend Aale in Bier. 


F. W. Holtzheimer. 
dahinge⸗ 


. ———— cp —˙ꝰ—[(V³Lw „ 


Awalge Forderungen an unſere am 8. B. 
„ deue Mutter, Frau Generalarzt Mette, 
In wir, im Komtoir der Herren Seldlita & 
„„ chmann, Frauenſtraße Nr. 30, unter Ab⸗ 
der betr. Rechnungen balbigſt anz! melden. 
den 8 Juni 1881. 
Gustay Mette. 
Anna Faule wies, geb. Mette. 


Stettin, 


etwas — gar — — 
Station 


Bad Weilbach 


Raltı alkaliſche Schwefelquelle, — 1 —.—5 egen die Erkrankungen ber Hals- 

"Neu erbdutes Badhaus mis arsbetigen Inhalations-Elnrichtun 
8 mit vo nhala 90 W r 

— Inge des Kurortes ii in der x el Wiesbaden, 


Taunus- 


Mainz und Frankfurt. 


2 


und Deutſchland, mit kleinerem 
niedrigeren Prelſen meine geſunden ächten, 
einen, ungegypſten Haturwveine dem deutſchen 
ublitum zu offeriren, durch fortwährendes Annonciren und 
S Sehanntimachen die Aufmerkſamkelt der Oberen Behörden des 
Staates auf die e fehler zu lenken und ſomit uns ſelbſt, Weinbergs- P 
beſitzern vor den Manipulationen der Weinfabrikanten zu chüten und dleſe 
zu vernichten. iſt das Ziel meiner Beſtrebu 


Nusen und zu 
garantirt ı 
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| Obne Ywlichenhänbler zwiſchen Frankrei 
| 
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CHAihAU DES DEUX TOURS bei Marseille. rn von Oswald Nier.) 
— Die deutſche Preſſe hat mein reelles Unternehmen ſtets 
hohen Seiten bin ER ap Kampf ermuthigt worden, die Worte des a 
von Feng: 2 
aturwein 1 — "ationatgetsänk der 
en Nation w 
baben überall Echo gefunden und jedem cen Ange gegen en mi 22 
oder öſſentlich, ob von niedriget oder N el von cher 5 
gehend, habe ich ſtets zu beg 5 ewuß ES 
Seit 1876 be Bas mi Central-Geſchäfte nebſt . 
Weinſtuben und 1 dialen n Deutſchland (weitert werden 
Mets gern ec ser) liefern den beiten Beweis der Reellität 
meinen Unternehmens und bezeugen zur Fu ang daß dasſelbe 
einem langgefühlten Gedürfniß entspreche. 
Ich erkläre hiermit einmal für allemal: 
Meine meine ſtud r 
ungegypſter, ungefärbter, & 
geſunder @raubenfaft, 


4 verfaufe fie als ſolchje und übernehme federzeit jede beliebige 
Garantie hierfür. 
Mehr kann ich nicht ſagen. So lange die gegen mich und mein Unter⸗ 
J nehmen von neidiſcher Seite, die 7 5 gewiß nicht ſchonen wür 
gemachte Denunziatlonen, feine teren chen Folgen ergeben, kann fl 
"Oswald Nier 


bas Publikum au vn poll (tät ruhig verlaſſen und bitte 
Hoflleforant — Ehrenkrenz 


um jein fernered 
Kr ＋ — und are lin ui: 
€ — 2 ung n ſtube 
25 Ada Caves de France in 
Berlin, Dresden, Lolpzig, 
Hannover, Frankfurt a, 


Ste Bros! 
4 — 


Königsberg l. F. und Halle 3. d. S. 


P Ur lle I Liter = EREIS-COUR au nach deutschem 
excl. Flasche, Maasse melne Preise ass ca. 30% armässigen. 
Garrigues, 3 weiss, herb 


R 


e er ia .e. air 


Jedes beliebige Quanium wird vorsamdi, 


Es befinden sich Verkaufsstellen meiner Weine im 
Hauptgeschäft 
41, Schulzenstr. Stettin,. Schulzenstr. 41, 
G. Schack, Un Fredo, Feldstr. 16, 
und ferner bei folgenden meinem Stettiner 


Central-Geschäft gehörenden Filialen: 
In Demmim bei Herru Kaufmann Th. Rieker mann. 
„ Massow bei Herrn Kaufmann Klütz. 


** 


— 


Sreifennagen 4,0 der bei Herrn Kaufmann F. Prilipp, 
„ Stolp i. / Pomm bei Hro, Magnus Reden, Wollweberst. 13. 
W „ Pyritz bei Herrn Kaufmann Gmstav Frieke, 
„ Naugard bei Herrn Kaufmann Email Soennenburg. 
„Srelfenberg Il. Pomm. bei Herrn V. L. Gross. 
„Cammin i. Pom. bei Herrn H. L. Wolgt. 
\ Arnswalde bei Herrn Kaufs. Friedrich Lemeke 
em Markt 
— Stargard 1, Pom. bei Herrn Kaufm. E. W. Fricke, 
Pyritzersw, 40. 
„Pr. Friedland bei Herrn Kaufmann L. Csekalla. 
„Polzin bei Herru Kaufmann G. T. Weisnig. 
„ Bahn bei J. Mannheimer, vorm, H. Mirsehheim, 
„Pelitz bei Herm Wilh. Lastovssky. 


2 


— 


Für . Roloni RER, Beicäft ſuche zum 
* Antritt einen Lehrling. a. u 
Fr. Stubhbe, 
gr. Laſtadie 49, 


igung à 3% p. . 
dien 3 %% 8 
e , E 


Eiſenbahn⸗ Fahrplan 
vom 15. Mai 1881 ab. 


Berliner Bahnhof. 
Abgang der Züge von Stettin nach: 


Stargard, Nolberg. Danzig, Kreuz 
Perſonenzug 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Perſonenzug 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaſt, Preuzlau, Strasburg, 
Roſtock, Hamburg Perſonenzug 6 U. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
nan wel 8 U. 
Starg enz, Breslau 
Se 10 u. 
Paſewalk, Swinemünde, Str 
Wolgaſt, Prenzlau, far) g. 
Bet Schwerin, Lübeck, Ham⸗ 
bur Schnellzug 10 U. 
Starzarb, Colberg, Danzig 
Kourierzug 11 U. 
5 wedt, Eberswalde, 
Frankfurt a / Berlin 
Perſonenzug 9 u, 
Damm Perſonenzug 2 U. 
e Eberswalde, Berlin 
ourierzug 
Paſewalk, Srasburg, And 
Schwerin onenzug 
Stargard, Colberg, 2 


Angermünde, Schwedt, Pa 
Frankfurt a / O., Berlin 
erſonenzug 
Stargard, Kreuz, Breslau 


6 Uu. — M. Mrz 
6 U. 35 M. Mrz 


20 M. Mrs. 
— M. Urn 


50 M. Bram. 
12 M. Br 
1 K N 
87 M. Nm 
58 M. Nm 
1 M. 5 


3 U. 
sh. 
5 U. 


80 M. Abd 
40 M. Abb. 
50 M. Abd. 


5 U. 
Perſonenzug 7 U. 
Paſewalk, Stralſund, 2 — 
e en Jag 1 U. 
ug 


d ou. 50 M. Abd. 
Angermünde, wen Berlin 
Gem. Zug 11 U. 10 M. Abd. 
kunft der . — in N von: 
Berlin, ee. ch in 
x 4 U. B M. Mg. 


Gemischter 
Stargard ug 6 U. W M. Me: 


Kern n Free 
rgard, Kreuz, Breslau 1 
17 M. Da. 


Schnellzug 8 U. 
Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 
alk P 9 u. 
42 M. Mrg. 
49 M. Urm. 


aſew erſonenzug 
Berlin, Eberswalde, An 1 
4 M. Brm. 
18 M. Au. 


— he 
dre * — 10 U. 

10 M. Nu 

27 M. Nm. 


Berlin, Eberswalde, Angermün 
a/ O. Kourierzug 11 u. 
Roftock, Strasburg, 

S renten, Bajewalt v onenzug 1 U. 
Damm Perſonenzug 8 U. 
Danzig, Colberg, Se 

ourierzug 8 U. 

Hamburg, Roſtock, Strasburg, 

Stralſund, 0 Swine⸗ 
münde, Pasewalk Schnellzu 
Berlin, ede S e. a/ 


Angermünde, S 
Perſonenzug 4 U. 
Stargard, Kreuz, 5 Bu 
Berlin, Eberswalde, rn en 
Danzig, Colberg, Sage 5 Pr 


amburg, Roſtock, ae 
tal und, Swinemünde, Wol⸗ 
gaſt, Paſewalk ne 10 u. 
Berlin, 3 Angermünde, 
Frankfurt lager 84021 10 * 17 M. Abd 
Ay r — slaner 
Abgang der De e von ei 
Cüſtrin, Breslau onenzug 6 U. 
Cüſtrin, un Gemischter ug 10 U. 
Cüſtrin, Breslau Schnellzug U. 1 
Gian. Gemiſchter Bu 6 U. 
kunft der Zuge ir 142 
5 U. 
u 
U. 


25 M 

Gemiſchter 5 
20 M. 

30 M. 


3 U. 


7 Cüſtrin Gemiſchter — 
Breslau, Cüſtrin Perſonenzug 8 
Breslau, Cüſtrin Schnellzug 11 


N 


